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AGENDA

HEUTE
ABTWIL
� Lach-Yoga, 19.30–21.00,
Pfarreiheim
ENGELBURG
� Mittagstreff für Seniorinnen
und Senioren,
Pro Senectute, 11.30, Freihof
WITTENBACH
� SVP-Stamm, 20.00, Restaurant
Hirschen

MORGEN
HÄGGENSCHWIL
� Mütterberatung, 8.30–11.00,
altes Mesmerhaus
WITTENBACH
� Tennistraining 50+, 8.30–11.30,
Tenniscenter

Bild: Rudolf Käser

Fast 700 Jazzfreunde genossen die Auftritte der Bands, wie hier der Hot
Strings im «Falken», am Oldtime Jazzfestival im vergangenen Jahr.

«Oldtime Jazz am See» etabliert
Das Oldtime Jazzfestival in Rorschach hat sich einen festen Platz in der Agenda
von Jazzliebhabern erobert. Am 29. Oktober findet die fünfte Auflage statt.
ANDREA STERCHI

RORSCHACH. Die Zahlen spie-
geln den Erfolg: Vergangenes Jahr
besuchten gegen 700 Jazzfreunde
das Oldtime Jazzfestival am See –
so viele wie noch nie –, die Rech-
nung schliesst erneut mit einer
schwarzen Null, die Finanzierung
der fünften Auflage ist gesichert,
und Bands aus dem In- und Aus-
land bestürmen Veranstalter Rolf
Hofstetter mit Anfragen für einen
Auftritt. Für Hofstetter ein klares
Zeichen, dass dieses «kleine, aber
feine» Festival endgültig etabliert
ist und dies nicht nur in der
Region, sondern weit darüber
hinaus. «Dies bestätigen mir Re-
aktionen von überallher.»

Bekannte Bands aus der Szene

Für ihn ist dies nicht allein
Lohn für die aufwendigen Vorbe-
reitungen, sondern ebenso Moti-
vation, auch dieses Jahr ein hoch-
karätiges Programm zu bieten. In
sieben Lokalen der Rorschacher
Innenstadt treten sieben bekann-
te Bands auf. Wie gewohnt vertre-
ten sie unterschiedlichste Stilrich-
tungen. Die Fräulein Mayers Hin-

terhausjazzer spielen im «Stadt-
hof» Dixieland, die Swing Strings
aus Zürich pflegen im «Falken»
Zigeunerjazz, Blues ist im «Maria-
berg» mit Larry’s Blues Band ange-
sagt, die New Orleans Hot Shots
frönen im «Mozart» ebenfalls dem
Dixieland, The Andreas Baer Trio
gibt im «Marktplätzli» Boogie-
Woogie zum besten, im See-

restaurant-Jazzkeller swingen die
Jazz Burgers, und die Riverhouse
Jazzband als Gastgeber will im
«Schnell» Dampf machen. Die
Bands spielen drei Gigs à 45 Minu-
ten mit viertelstündiger Pause da-
zwischen, damit die Besucherin-
nen und Besucher in andere Lo-
kale wechseln können. Das Kon-
zept hat sich bewährt, deshalb will

Rolf Hofstetter auch in Zukunft
daran festhalten. Stünden ihm
mehr finanzielle Mittel für die
Werbung zu, wäre gar noch eine
kleine Steigerung drin. «Bei den
Besucherzahlen, nicht in der
Grösse», präzisiert er. Erst wenn
noch mindestens hundert Besu-
cherinnen und Besucher mehr
kommen, wird er sich überlegen,
ein achtes Restaurant einzubin-
den. «Das wäre dann aber die
Obergrenze, denn wir wollen
klein, aber fein bleiben.» Dazu
würden ihm auch andere Veran-
stalter, Bands und deren Manager
raten. «Wächst es sich zu Gigantis-
mus aus, bringt das Probleme für
den Veranstalter.»

Hauptsponsor gesucht

Etwas würde er aber auf nächs-
tes Jahr für das sechste Festival
gerne ändern: «Ich hoffe, einen
Hauptsponsor zu finden.» Bisher
sei die Rechnung immer aufge-
gangen, da er vorsichtig budge-
tiere. «Es ist nicht mein Ziel, Ge-
winn zu machen oder Reserven
aufzubauen, aber ein Hauptspon-
sor gäbe etwas mehr Spielraum.»
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Gemeindepräsident Paul Bühler (r.)
gratuliert Fredy Stieger.

40 Jahre
Steuersekretär
in Mörschwil
MÖRSCHWIL. Steuersekretär
Fredy Stieger feierte kürzlich sein
40-Jahr-Arbeitsjubiläum in der
Gemeinde Mörschwil. Im Namen
des Gemeinderats und des gan-
zen Teams der Gemeindeverwal-

tung gratulierte Gemeindepräsi-
dent Paul Bühler dem Jubilar zum
seltenen Arbeitsjubiläum und
dankte Styger für seinen grossen
Einsatz im Dienste der Öffentlich-
keit.

Fredy Stieger führte das Steuer-
amt Mörschwil in den vergan-
genen vier Jahrzehnten «äusserst
fachkompetent, verantwortungs-
bewusst und bürgerfreundlich»,
heisst es in einer Mitteilung des
Gemeinderates. Dank seiner ruhi-
gen und freundlichen Art habe der
Steuersekretär immer einen guten
Dialog mit der Bürgerschaft ge-
funden. «Dies trotz der nicht im-
mer angenehmen und dankba-
ren Aufgabe als Steuersekretär»,
schreibt der Gemeinderat. (pd)
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Günstiger fahren lernen: Dank der Infocard erhalten aktive Jugendliche Rabatte, zum Beispiel auf Fahrstunden.

Bild: roh

Die Infocard für Jugendliche ebnet Wege zu mehr Wissen.

Infocard von infoklick.ch
Die Infocard ist ein Projekt des
gemeinnützigen Vereins info-
klick.ch. Der Verein ist schweiz-
weit tätig und engagiert sich in
der Jugendförderung. Die Info-
card wurde 2007 im Kanton
Solothurn eingeführt, dann ein
Jahr später im Kanton St.Gal-
len. Mittelfristiges Ziel sei es,
die Karte schweizweit zu eta-
blieren, sagt der Projekleiter

Infocard, Marco Setz. Mit der
Infocard wolle der Verein die
Jugendarbeit in den Gemein-
den «mit einfachen Mitteln»
unterstützen, sagt er.

Bisher gibt es die Infocard im
Kanton St.Gallen in sechs Ge-
meinden. Rund 40 Anbieter in
der Region gewähren Vergüns-
tigungen beim Vorweisen der
Karte. (roh)

Die Jugendlichen aktivieren
Die Infocard hat Kreditkartenformat und soll Jugendliche bei eigenen Projekten und der Gestaltung ihrer Freizeit
unterstützen. Nachdem das Projekt in St.Gallen gut angelaufen ist, wird es auf umliegende Gemeinden ausgeweitet.
RAFAEL ROHNER

MÖRSCHWIL. Jugendliche wollen
sich grundsätzlich engagieren
und am gesellschaftlichen Leben
teilnehmen. Davon ist Nina Af-
folter, Jugendarbeiterin in Mör-
schwil, überzeugt. Häufig schei-
tere das Engagement an kleineren
Dingen. Beispielsweise an man-
gelndem Zugang zu Wissen oder
fehlender Infrastruktur. Dem kön-
ne die Infocard entgegenwirken.
Sie biete Anreiz, sich aktiv am ge-
sellschaftlichen Leben zu beteili-
gen. «Als ich von der Infocard
hörte», sagt Nina Affolter, «war mir
sofort klar, das ist auch für
Mörschwil ein interessantes An-
gebot.»

Zugang zu Wissen

Dank der Infocard erhalten die
Jugendlichen Zutritt zu bestimm-
ten Bereichen auf der Internet-
seite infocard.ch. Dort sind Infor-
mationen über verschiedene An-
gebote und Veranstaltungen auf-
geschaltet. Beispielsweise werden
Fahrstunden, Tanzkurse oder
Gleitschirm-Schnupperkurse an-
gekündigt. Beim Vorzeigen der In-
focard erhalten die Jugendlichen
Vergünstigungen.

Die Internetseite soll aber kei-
ne Werbeplattform sein, sagt Phi-
lippe Haldimann von infoklick.ch
(siehe Kasten). «Die Angebote sol-
len die Jugendlichen geistig oder
körperlich fordern. Für reine Kon-
sumangebote sei sie nicht ge-
dacht.» Profitieren würden beide,
die Jugendlichen und die Anbie-
ter, ergänzt Nina Affolter. Die An-
bieter können Jugendförderung
betreiben und ihre Angebote bes-
ser zugänglich machen. Die Ju-
gendlichen erfahren, wo was los

ist und erhalten Zugang zu An-
geboten in den Bereichen Kultur,
Freizeit, Mobilität und Bildung.

Ins Gespräch kommen

In der Stadt St.Gallen werde die
Infocard seit einem Jahr angebo-
ten, sagt Philippe Haldimann.
Aufgrund der guten Erfahrungen
kämen nun auch die Gemeinden
Mörschwil, Gaiserwald, Eggers-

riet, Muolen und Häggenschwil
hinzu. Bisher seien insgesamt
über 250 Karten an Jugendliche
im Alter zwischen 12 und 26 Jah-
ren abgegeben worden.

Beziehen können sie die Karte
in der Wohngemeinde auf dem
Jugendsekretariat, im Büro der
Jugendarbeit oder im Gemeinde-
haus. «Für mich eine gute
Gelegenheit, um mit ihnen ins
Gespräch zu kommen», sagt Nina
Affolter. In Mörschwil müssen die
Jugendlichen für die Karte zehn
Franken pro Jahr bezahlen, an-
dernorts übernehmen die Ge-
meinden die Kosten oder zumin-
dest einen Teil davon.

Noch zu wenig bekannt

Bisher sei das Interesse der
Jugendlichen an der Karte verhal-
ten, sagt Haldimann. «Sie ist noch
zu wenig bekannt.» Das liege

daran, dass es zwei bis drei Jahre
dauere, bis sich die Karte etabliert
habe. Auch in Mörschwil brauche
es noch viel Informationsarbeit,
sagt Nina Affolter. Die Infocard sei
für die Jugendlichen etwas Ab-
straktes und daher schwierig

greifbar. Sie suche nun Veranstal-
ter, Vereine und diverse Gewerbe-
betriebe, die ihre Angebote über
die Infocard bekannter machen
wollen. «Keine leichte Aufgabe»,
sagt Nina Affolter, «es braucht Zeit
und Geduld.» Aber sie bleibe dran.

Häufung von Todesfällen
durch virale Infektionen
Von Freitag bis Montag sind
im städtischen Altersheim
sechs Menschen verstorben.
Dies weckt Erinnerungen an
das Jahr 2005, als innert
sechs Wochen 17 Todesfälle
zu beklagen waren.

RORSCHACH. Der Stadtrat infor-
mierte am Montag über die unge-
wöhnliche Häufung von Todes-
fällen im Altersheim an der Pro-
menadenstrasse. Von Freitag bis
Sonntag sind zwei Bewohnerin-
nen und drei Bewohner im Alter
von 82 bis 96 Jahren gestorben.
Am Montag verstarb eine weitere,
87jährige Person; auch in diesem
Fall mitverursacht durch ein Vi-
rus, das grippeähnliche Sympto-
me auslöst.

Kein Handlungsbedarf

Amtsarzt Martin Heinzelmann,
Allgemeinmediziner in Ror-
schach, wollte gegenüber dem
Tagblatt keine Stellungnahme ab-
geben. Er hat aber laut Communi-
qué der Stadt Rorschach bereits
betont, dass er keinen Hand-
lungsbedarf für besondere Mass-

nahmen sieht. Kantonsarzt Mar-
kus Betschart vom kantonalen
Amt für Gesundheit in St.Gallen
bezeichnet eine Einschätzung der
Lage im Altersheim Rorschach
durch ihn «als reine Spekulation».
Grundsätzlich habe der Amtsarzt
bei ungewöhnlichen Todesfällen
Polizei und Untersuchungsamt zu
informieren. Dies sei aber nicht
geschehen, weshalb von Todesfäl-
len mit natürlichen Ursachen aus-
zugehen sei. Ein Häufung von
Todesfällen in Altersheimen, ver-
ursacht durch Grippesymptome
auslösende Viren, ist nach Ansicht
von Markus Betschart nicht als
aussergewöhnlich zu betrachten.

Gefährliche Kombination

Laut Robert Etter, Direktor
Bürgerspital Kompetenzzentrum
Geriatrie und Alter in St.Gallen,
ist es erfahrungsgemäss die Kom-
bination – ein durch eine vor-
handene Krankheit bereits ge-
schwächter Körper trifft auf ein
Grippevirus –, die bei älteren
Menschen zum Tod führen kann.
Altersheime hätten daher bei
verstärkt auftretenden viralen
Erkrankungen die Hygienevor-
schriften umzusetzen. (rtl)


